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Ibe Rathjen:
Martın Luther und die Politik

Der Autor, iInteressierter Leser UNSerer Zeitschrift, engagıerter Oberstu-
diendirektor und Kommunalpolıitiker, legt hier In Kürze dar, WAaS ıhm
Martın U  Er  T SeInNe Tätigkeiten In Kırche und Staat hedeute  ır he-
absichtigen, gegebener eıt mehr diesem ema bringen

Es In der Geschichte 1U wen1ge Persönlichkeıiten geben, die das
gelstige, aber auch das polıtısche und gesellschaftlıche en in iıhrer eıt
und für dıe Zukunft beeinflußt aben, W1Ie Martın Luther. en und Wiır-
ken des Reformators sınd bedeutender Bestandte1 deutscher Geschichte

Martın Luther Wr eın Mann der polıtıschen aC Es nıcht se1ın
Ziel, cdie Welt verändern. ber (1 hat s1e verändert, gerade weıl GE nıcht
L1UT dıe außere Realıtät verbessern wollte Se1in ırken macht anschaulıch,
dalß auch das relıg1öse Bewußtsein eine aCcC ist, dıe den Lauf der Ge-
schıichte nachhaltıg beeinflussen ann Vıelleicht W al Luthers Einfluß gerade
eshalb oroß, we1l 65 ihm 1n erster Linıe dıe elıgıon 21Nng DIies welst
uns darauf hın, daß dıe Überzeugungskraft des christlichen Lebens dort
stärksten ist, die Christen sıch selbst treu bleıben, Kırche SaNz S1e
selbst ist und sıch nıcht In den Dienst staatlıcher aC. eiıner Interessengrup-
DC oder Sal der Tagespolıtik stellt

Martın Luther hat sıch polıtısche Vereinnahmung gewe
auch WEeNN S1e nıcht verhiındern konnte. DiIie Vorstellung, weltliches und
geistliches „Regiment" vermiıschen, Wäal iıhm eın Greuel Wo die Unter-
scheidung zwıschen den etzten und vorletzten Dıngen versagt, Menschen
vermessen iırdısche Glückseligkeıt versprechen, gera Ial leicht ın totalıtäre
Versuchungen.

Für unlls ist dieser antıtotalıtäre Ansatz heute demokratisches Gemeingut,
unabhängig VOoN eiıner relıg1ösen Bındung Der Satz arl Poppers, wonach
diejenigen, dıe das Paradıes auf en versprachen, noch lTlemal dıe
auf en gebrac aben, gerade auch In einem säkularısıerten Ire1-
heıtlıchen Gemeinwesen überwiegend Z/ustimmung finden uch WECeNN sıch
Martın Luther L1UT als eologe verstand, Wäarlr se1n Verständnis menschlicher
Freıiheit nıcht ohne polıtische Auswiır:  ngen. Z/u CC hat 111an Luthers Al
trıtt VOT dem Reıichstag Worms als eiıne Sternstunde der GewıIissensfreiheit
bezeichnet. Luthers Erkenntnis, daß der Mensch in grundlegenden ex1istenti-
en und sıttlıchen Fragen 908088 (Gott Rechenscha geben hat und NUrTr Se1I-
He  - Gewissen verantwortlich ist, Verständnis VON Gewissensfre1-
heıt bIs heute

Man kann nıcht oft betonen, daß e ohne dıe VON den Kırchen VOCI-
kündete Botschaft VOonNn der unveräußerlichen ur jedes einzelnen Men-
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schen den freiheıitliıchen Verfassungsstaat In selner heutigen Gestalt nıcht
gäbe uch WeT nıcht das relıg1öse Selbstverständnıiıs der Kırchen tenult. wırd
ihre herausragende in eiıner polıtıschen Ordnung anerkennen mMUuUSSenNn,
dıie auf dem Fundament Von außerstaatlıch verankerten Grundrechten ruht
S1e sınd e E dıie In eıner säkularısıerten Welt dıe rage nach eiıner den Staat
und e Gesellschaft überste1igenden Wırklıchkeıt, nach eiıner etzten Sinnge-
bung der menschlıchen Ex1istenz OTIenNalten und daran erinnern, da
irdıscher acC TEeNZEN gesetzt Sind, dıe diese nıcht überschreıten darf. Nur
WENN Staat und Kırchen sıch geme1ınsam für dıie Grundwerte einsetzen, ann
NSCTEC freiheıitliıche Urdnung mıt O1g verteidigt werden.

I)as Spannungsverhältnis zwıschen geschenkter Freiheit und notwendıiger
Bındung bestimmt nach Luthers Überzeugung den Standort des Chrıisten SC
genüber (jott und den Miıtmenschen. Es wiıirkt über das kırchliche en Kın
AUuS$ und 1eg auch dem Verständnis VO Menschen zugrunde, W1Ie 6S 1m
Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschlan nıedergelegt ist

Dahinter steht dıe Erkenntnıis, daß der Gemeinschaftsbezug untrennbar
ZUT Natur der menschlıchen Person gehört. Das Prinzıp der Personalıtät und
dıe Beachtung des Gebotes der Solıdarıtä: Sınd nıcht voneınander iIrennen
Wer dıe Spannung zwıschen dem verTügbaren FEıgenwert des Indıvyviduums
und seinem notwendıgen Sozlalbezug aufzulösen versucht, geräa in 1ne fata-
le Alternative: Entweder macht O6T den Menschen Z pfer e1INes orlıentie-
rungslosen Indıvidualısmus, der In dıe Isolıerung ührt, oder Z bloßen (Jb:
jekt. das dem vermeınntlichen Wohl eINEeSs Kollektivs dienen hat Wer L1UTr
sıch selbst gehört, gera in die Vereinsamung und Orientierungslosigkeıit.
IDiese Entwicklung bedeutet für den einzelnen Menschen einen erheDblıchen
Verlust SInn. IIie Chancen, sıch bewähren und sıch schöpferisch SC
melnsamer Herausforderung stellen, werden nıcht genutzt Ebenso wırd
das gesellschaftlıche en armerT. Unser Gemeinwesen ehbht entsche1ı1dend
VO der Bereıitschaft der Bürger staatsbürgerliıchem Engagement und ZUT

Übernahme VoN persönlıcher Verantwortung.
Gerade Luther hat 6585 immer für selbstverständlich erachtet, daß der

Christ sich 1mM Alltag seinem ‚„Stande” gemä engagleren soll Z/uT
chen auch heute die Kırchen immer wlieder CHUÜIC daß dıe verantwortliche
Teilnahme en VON Staat und Gesellschaft und dıie Bereıitschaft auch
ZUT polıtıschen Verantwortung Gebote für jeden Chrısten Ss1nd. ugleic weılst
Luther darauf hın, dalß WIT be1l der Verrichtung „guter erke  27 nıemals Gottes
Maßlßstäben vollständıg erecht werden können. Diese Erkenntnis hat parado-
xerwelse eın zutiefst befreiendes Element Der Christ i1st VonN (jott mıt selinen
SaNZCH Fehlern und chwächen ANSCHOMMECN.

DIieses unerschütterliche Gottvertrauen zieht sıch urc alle Schriften P A1=
thers 1NAUrc Es ist das schönste Vermächtnıis, das ulls hınterlassen hat


